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V
on den seit 1800 in Österreich registrier-

ten 241 Bru tvogela rten hat etwa die

Hälfte eine mehr oder weniger enge Bin-

du ng an Wa ld ö kosysteme. Za h l r eiche dieser

Arten nutzen den Wald allerdings nur als Teille-

bensraum, zum Beispiel als Neststandorte und

suchen Offen la ndschaf ten zum Na h ru ngser-

werb au f. Bei spiel s wei se der Grau r ei her, die

Ringeltaube, die Waldohreule und die meisten

Greif- und Rabenvögel. Andere leben nur in der

Konta k t zone zur offenen Flur oder sind au f

g roß f l ä ch ig offene Stru k tu r en angew iesen,

beispielsweise Windwürfe, Brandflächen, dau-

erhafte Lichtungen oder Kahlschläge: zum Bei-

spiel Ziegen mel ker, Heidelerche, Neu nt ö ter,

Raubwürger, Goldammer und Feldschwierl.

WALDVOGELARTEN

E twa ein Drittel sind im enger en Sinne als

Wa ld vogela rten zu bezeich nen, weil sie

■ die zentralen Bereiche ausgedehnter Wälder

besiedeln können,

■ weil Wälder für sie zumindest als Teillebens-

raum unentbehrlich sind, oder

■ weil der größte Teil der Gesamtpopulation

der Art in Wäldern lebt.

Die häufigste Waldvogelart in Mitteleuropa

ist der Buchfink. Andere Arten, die in den meis-

ten Wäldern ange troffen werden, sind etw a

Koh l mei se, Blau mei se, Zau n k ö n ig, Rot keh l-

chen, Amsel, Sing d rossel, Mönchg ras m ü cke,

Eichel h ä her und Bu ntspecht. Die mei sten

Wa ld vogela rten ben ö tigen aber besti m m te

Wa ldstru k tu r en und -ty pen. Dabei spielt die

r ä u m l iche Stru k tur des Lebens rau mes (zum

Beispiel Stufigkeit des Waldes, Baumhöhlen),

der Tothol za ntei l, die Bau ma rtenz usa m men-

setzung und der oft mit speziellen Waldtypen

ver bu ndene Nährstoff geha lt ei ne besonder e

Rolle. Da die heimischen Wälder fast die Hälfte

der Staatsfläche bedecken und diese in weitem

Um fa ng viel f ä ltige Stru k tu r mer k ma le au fwei-

sen sind Waldvogelarten vergleichsweise we-

n iger gef ä h rdet als etwa Vogela rten, die au f

wenige oder sehr spezielle Biotope angewie-

sen sind. Daher ist generell der Handlungsbe-

da rf  im for st l ichen Ber eich ger i nger als für

Arten die etwa auf extensive landwirtschaftli-

che Landnutzungsformen und auf Wasserflä-

chen angewiesen sind. Während die Rote Liste

für 18 Vogela rten (zum Bei spiel Krickente,

Blauracke, Ortolan, Wendehals, ...) insgesamt

einen akuten Handlungsbedarf sieht, ist keine

ei nz ige ty pi sche Wa ld vogela rt davon be trof-

fen.

Dass trot zdem für viele Wa lda rten Ha nd-

lungsbedarf besteht ist teilweise auf die Be-

fürchtung zurückzuführen, dass die Forstwirt-

schaft die wachsenden Altholzüberhänge be-

z iehu ngs wei se die Um tr iebszeiten reduz iert,

Tothölzer ausräumt und dass der Nadelholzan-

teil steigen würde. Die tatsächlichen Kennzah-

len der Waldinventur weisen aber ins Gegenteil:

der Mi schw a lda nteil insbesondere des Laub-

mischwaldes steigt, die Forstwirtschaft hat ein

Sta r k hol z problem (das hei ßt die Hol z vor r ä te

im Starkholz steigen nach wie vor zum Teil sehr

deutlich) und der Totholzanteil weist deutlich

höhere Vorratsmengen auf als zuletzt.

ALTHOLZ IST GUT

Von sinkenden Um tr iebszeiten oder dem

Altholzabbau sind etwa Arten für die Österreich

ei ne besondere Vera ntwortu ng hat, weil sie

h ier ei nen Ver br eitu ngsschwerpunkt haben,

wie etwa der Raufußkauz, der Schwarzstorch,

der Ha l sba ndsch n ä pper, Spechta rten wie

Mittel specht, Wei ß r ü ckenspecht, Klei nspecht,

Dreizehenspecht oder Grauspecht, sowie das

Auer huhn be troffen.  Ähnliche Anspr ü che

haben auch Hoh ltaube, Rot m i lan (Laub /Au-

wald). Der Erhalt von Altholzinseln, der Erhalt

z usa m men h ä ngender Althol zbest ä nde (Auer-

huhn) und das Belassen von Totholz – insbe-

sondere auch stehend – hilft diesen Arten.

A rten wie zum Bei spiel Hasel hu h n, Ga rten-

bau m l ä u fer, Ziegen mel ker, Ha l sba ndsch n ä p-

per oder Mittelspecht wurden durch einst häu-

f ige, heu te leider rück l ä u f ige for st l iche Nu t-

zungsformen, wie Niederwald und Mittelwald

gef ö rdert. Der Erha lt dieser Nu t z u ngs f or men

i st da her wünschens wert. Andere Arten wie

e twa die Wa ldsch nepfe oder Som mergold-

hähnchen benötigen gut strukturierte Nadel-

und/oder Laubmischwälder. Für Arten wie die

hei m l iche Wa ldsch nepfe oder den unau ff ä l l i-

gen Wespen bussa rd (Verwechs l u ng mit dem

Mäusebussard) ist der Kenntnisstand über die

Bestandsentwicklung allerdings gering und es

sind daher Monitoringprogramme sinnvoll. ■

Weiterführende Hinweise:

Frühauf J., 2005, Rote Listen gefährdeter

Brutvögel, in Zulka, et.al., 2005: Rote Listen

gef ä h r deter Tiere Öster r eichs, Böhlau Ver lag

Wien

Autor: DI Josef Weißbacher,

6313 Auffach 282, office@zt-weissbacher.at

Seltene Vögel und der Wert des Waldes

Mittel specht zählt zu den Alt- und To thol zbewoh nern 

Etwa eine Drittel des heimischen Vogelbestandes ist auf intakte Wälder angewiesen. Intakte Wälder sind aus der Sicht des Vo-

gelschutzes totholzreich, strukturreich und an der natürlichen Baumartenzusammensetzung orientiert. Wie sieht daher der Sta-

tus der gefährdeten Waldvogelarten aus. Wie etwa kann die Forstwirtschaft positive Akzente setzen?
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